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Das Geheimnis des
Schränkchens

Roman von
Burton E Stevenſon

25 rot enng Nachdruck verbotenDas Bild das ſich mir bot iſt mir ſo treu im Gedächtnis
geblieben daß ich nur die Augen zu ſchließen brauche um es
wieder vor mir zu ſehen

Das Schränichen ſtand mitten in dem Zimmer von feinen
Hüllen befreit aber die Geſtalt am Boden war verſchwunden
Vor der offenen Türe zu einem anderen Gemach aber ſtand
ein Mann ein Rieſe die Hände über dem Kopf das Antlitzvon Furcht und Wut verzerrt während Godfrey vor ihm
ſtand und ihm höhniſch lächelnd einen Revolver auf die Bruſt
hielt

Dann während ich noch daſtand und die Szene beobachtete
ſchien es mir als blitze etwas über dem Mann in der Luft und
er brüllte gell auf

La mort ſchrie er la mort
Er ſtand noch einen entſetzlichen Augenblick hindurch be

wegungslos da die Hände immer noch emporgeredct die Augen
vor Entſetzen geweitet dann ſtürzte er mit einem halb erſtickten
Schrei ſchwer zu Godfreys Füßen nieder

Zwanzigſtes Kapitel
Jch erinnere mich un lar daß Godfrey ſich einen Augenblick

ber den Körper beugte und den Mann anſtarrte und daß er
dann mit einem ſcharfen Ausruf durch jene ofſene Türe hinaus
ſtürmte Jrgendwo krachte eine Türe zu ich hörte Fuf getrappel
und ehe noch Simmonds oder ich verſtanden was vor ſich ging
war Hodfrey ſchon wieder zurück ſprang mit einem Satze hurch

das Zimmer und erreichte die Türe im Korridor gerade in dem
Augenblicke wo ſie ihm vor der Naſe zugeſchmettert wurde

Jch ſah wie er verzwelfelt auf die Klinke drückte dann zwei
Schritte zurücltrat und ſich mit aller Kraft auf die Türe warf
Aher ſie hielt ſtand und auf dem Gange draußen ertönte ein
höhniſches Gelächter das men Blut faſt zum Gerinnen brachte

Hierher ihr Dummköpfe, rief Godfrey teuchend vſeht
ihr denn cht daß er ſich aus dem Staube machtSimmönds war flimer als ich Mit vereinten Kräſten warfen

ſie ſich auf die Türe Sie krachte aber ſie hielt noch ſtand Bei
einem zweiten Verſuche gab ſie nach Godfrey ſtieß mit dem
Füße die Stücke auf beiden Seiten weg und ſchlüpfte durch die
Oeffnung Simmonds hinter ihm nach

Dann taumelte auch ich zu der Türe und nach kurzem zweck
loſem Herumtappen war ich wieder draußen auf dem Gang
Als ich die Treppe erre ichte kam ich gerade recht um zu ſehen
wie Godfrey verſuchte die Haustüre aufzumachen dann aber
umkehrte und den Gang hinause lte der nach hinten führte
Einen Augenbl a ſpäter erhob ſich ein ſchrilles Weibergekreiſch
das mir die Haare zu Berge ſtehen ließ

Wie ich die Treppe hinabkam weiß ich nicht Aber auch ich
wandte mich nach hinten in der Erwariung im nächſten Augen
blick ich weiß nicht was für ein entſetzliches Bild zu erblicken
Jch erreichte eine offene Türe eilte hindurch und befand mich
in der Wäſcherei in deren Mitte eine empörte und auſgeregte
Gruppe von Mädchen verſammelt war die mein Erſcheinen
mit einem erneuten Ausbruch von Ge chrei begrüßten

Unfähig weiter zu gehen Eeß ich mich müde auf einer Kiſtenieder und ſah die Weiber an
Jch muß eine zieml ch lächerliche Figur abgegeben vaben

denn das Kreiſchen verwandelte ſich in ein Kichern aber ich
war weit davon entfernt an mein Aeußeres zu denken oder mirGedanken über den Eindruck zu machen den ich hier bewirkte

Und ich ſaß immer noch da als Godfrey ſchwer keuchend mit
bekümmerter und ärgerlicher Miene zurücktehrte Die Ange
ſtellten der Wäſcherei ſammelten ſich um ihn an in der Er

kenntnis daß ſich etwas Ungewöhnliches ereignete aber er
bahnte ſich einen Weg zu dem Tiſch an dem der Geſchäfts
führer ſaßDroven iſt ein Verbrechen begangen worden, ſagte er

e Herr da iſt Herr Simmonds vom Detektivbüro Bei
dieſen Worten zog Simmonds ſein Schildchen heraus und zeigte
es dem Manne Wir werden die Polizei benachrichtigen müſ
ſen, fuhr Godfrey fort und ich möchte Jhnen den Rat geben
die Mädchen hier bei ihrer Arbeit zurüczubehalten Jch nehme
nicht an daß Sie in die Sache verwicdkelt ſein wollen

Sicherl ch nicht, ſtimmte der Geſchäftsführar prompt bei
und während Simmonds ſich an das Telephon begab und die
Polizei an lingelte ſtieg der Mann von ſeinem Throne herunter
und wies die Mädchen an ſich u verzüglich wieder an ihre
Arbeit zu begeben

Godfrey iam herüber zu mir und legte mir die Hand auf
die SchulterNa Leſter, ſagte er du ſiehſt ja aus als ob du auf dem
letzten Loch pfeifeſt

Tu ich beinahe auch, fagte ich Wenn die Geſchichte noch
weiter geht werde ich an nervöſer Zerrütung zugrunde gehen

Du ſiehſt ja auch nicht ausnehmend zufrieden aus
Bin ich auch nicht Jch habe den Kerl einen Mann unter

meinen Augen umbringen laſſen buchſtäblich unter meinen
Augen und dann iſt er noch durchgebrannt

Einen Mann umbringen wiederholte ich Glaubt
du Geh hinauf und ſieh dir die rechte Hand des Wlanketß an

der dort egt, ſagte Godfrey kurz dann wirſt du fehen was
ich glaubeIch ſtarrte ihn wortlos an unſähig zu glauben daß Godfrey

wirklich dieſe Worte ge agt hatte die rechte Hand des
Mannes ber dort legt das konnte ja nur eine Beden
tung habenSimmonds trat mit einem erzwungenen Lathein um den

Mund zu uns und ich bemerkte daß ſogar e er veträchtlich er
ſchüttert wurJch habe mit Grady geſprochen, ſagte und ihm mit
geteilt was vorgefallen iſt Er behauptet er ſei r be
ſchäftigt um kommen zu können und daß ich die in e
Hand nehmen ſolle

e
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h an näeeeen
Godfrey ließ ein höhniſches Lachen hören
Grady ſieht ſein Waterloo voraus ſagte er

es ſteht ja nahe bevor Aber ich freue mich für Sie Simmonds
Sie werden wenigſtens einige Lorbeeren bei die er Geſchichte
ernten

Jch hoffe es, ſagte Simmonds und ſeine Augen flammtenauf Der Krankenwagen wird im Augenblick hier ſein, ſetzte
er hinzu Wir wollen un ere Schuhe anziehen und dann hinaufgehen und ſehen ob man dem Kerl nicht noch helfen fann

Dem iſt nicht mehr zu helfen, ſagte Godfrey müde aber
wir wollen ihn uns doch anſehen Damit ging er voraus
auf den Gang hinaus

Erſt durch Simmonds wurde ich darauf aufmerkſam gemacht
daß ich keine Schuhe anhatte Nun ſaß ich neben Godfrey und
ſchlüpfte weder in meine Schuhe dann folgte ich ihm und Sim
monds langſam die Treppe hinauf

Jch glaubte zu wiſ,en was in Godfreys Gedanken vorging
er machte ſich Vorwürfe über die e letzte Tragödie Er ſagte ſich

daß er ſie hätte voraus ehen und ihr vorbeugen können er
machte ch immer ſolche Vorwürfe wenn etwas ſchief ging
und dann hatte er ja auch noch den Mörder entfliehen laſſemnJch konnte mit vorſtellen we h ſchwerer Schiag dies für ſein
Selbſtbewußtſein gewe en war

Das letzte Opfer lag genau auf dem Flecke guf dem es
niedergeſtürzt war genau innen vor der Türe die in das Zim
mer führte Simmonds eng ans Fenſter aäffnete die Läden
und ließ das Licht der Rachmittagsſonne ins Zimmer herein
Dann Iniete er neben dem Leichnam nieder und hob ſeine Rechte
in die Höhe damit wir fie beque ner ſehen könnten aGerade über den Knöcheln waren zwei un cheinbare Ein

ſchnitte zu ſehen aus denen einer oder zwei Tropfen Blut
herausgeſidert waren Rings um die Verletzungen war das
Fleiſch geſchwollen und verjä bt

Jn dem Augenolicke wo er la mortt ſchtie wußte ich
was es war, bemerkte Godfrey in ruhigem Tone Und er
wußte was es war in dem Augenblide wo er den Schlag
verſpürte Es geht daraus ohne Zweiſel hervor daß er früherſchon von der Sache gehört oder ſeine Wirkung beobachtet
hatte und daß er wußte daß augenblialicher Tod die Folge ſei

Jch ſetzte mich eder betrachtete den Toten und vecſuchte
meine Sinne zu ſammeln So hatte dieſer entfetzliche Ver
brecher der mit Gift erſchlug in Vantines Haus im Hinterhalt
gelegen und erſt Drouet dann den Herrn des Hauſes ſelbſt
erſd lagen Aber warum warum Es war unglaublich un
verſtändlich und es wirbelte mir im Kopfe als ich daran dachte
Und doch mußte es wahr ſein

Jch ſah eder nach dem dritten Opfer und fah daß es
ein einfach ge leideler Mann mit buſchigem ſchwarzem Haar
und wirrem Barte war en wahrer Rirſe deſſen Körperſtärkeungeheuer gewe en ſein mußte und doch hatte ſie ihn gegen
dieſe unſche nbaren Stiche an der Hand nichts genützt

Und dann ſchoß mir plötzlich ein Gedanke durch den Kapf
der mich auf ahren leß

Und Armand rief ich Wo iſt denn Armand
Godfrey ſah mich mit einem halb mitleidigen Lächeln an
Leſter, ſagte er verſtehſt du denn immer noch nicht

Es war dein fa z erender Armand der das auf dem Gewiſſen
hat Er deutete auf den Toten

Jch hatte ein Gefühl wie wenn ich einen ſchweren Hieb
über den Kopf erhalten hätte Schwarze Kreiſe tanzten mir
vor den Augen herum

Geh hinüber zum Fenſter, befahl Godfrey in ernſtem
Tone und atme ein wenig friſche Luſt ein

Mechaniſch gehorchte ich und mich am Fenfterkreuz feſthaltend ſtarrte ich auf die belebte Straße hinunter wo ein
Menſchenſtrom fich vorüberwälzte ohne etwas von der Tragödie

zu ahnen die ſich in feiner nächſten Nähe abgeſpielt hatte
Schließl ch erlangte ich durch die Ruhe all dieſer Menſchen und
die Einſſcht daz die Welt ihren Lauf unbeirrt weiterderfolgte
einen Te l meiner Selbſtbeherrſchung wieder Aber auch jetzt
verſtand ich noch cht alles

War es Armand, fragte ich als ich mich wieder dem Jim
mer zukehrte der dort in der Ecke lag

Natürlich war er es, antwortete Godfrey
es ſonſt geweſen ſein

Bodjreny rief ich aus als mir plötzlich eine Erinnerung
durch den Kopf fuhr Haſt du ſeine Augen gelehen aſs er
hier lag und den Vann bei dem Schrä nichen vbeobachtete

Ja ich habe e geſehen
s waren dieſelden Augen

Ja dieſelben
Und das Lachen haſt du jenes Lachen gehöri
Natürlich hörte ich es
Jch habe es ſchon früher einmal gehört, ſagte ich u

du glaubteſt es ſei von mernen Nerven ausgeg angen r
Jch ſchwieg enen Augenolick und bei der Erinnerung über

lief es mich lalt
Aber warum fag Armand hier ſo ruhig d da fragte ich

ſchtießl ch War er verketzt
Godfrey deutete mit dem Zeigefinger nach der Ecke
Ueberzeuge dich ſelbſt ſo Ite er

An der Wand wo ich die eitalt geſehen hatte lag etwas
und als ich ch darüber deugie erkannte im daß es ein großes
feinmaſchiges ader ſtarkes veetz war

Das wurde Armand ber den Kopf geworfen als er die
Treppe herauf kam, ite Godfrey oder um ihn herumgewunden als er das Zimmer betrat Dann ſprang der Mann
auf ihn und feſſelte mit die en Stricken

ch ſchob das Wetz belleite und erblickte darunter am Boden
ein Häuſchen zerſchnittener Strige

Jawohl, ſtimmte ich bei das traur ich ihm zu Haſt du
bemer t e groß er iſt Godftey Faſt ein Rie,e

CEr hätte es necht tun können wenn Armand ſich gerehrt
haben würde, verfetzie Godfrey kurz Du ſiehft ja daß es
ihm necht ſchwer el ich frei zu machen Bei die en Worten
ober das Netz auf und es auf die grozen Löcher darinWahten er hier lag ſchnitt er ſich einen Ausweg zurrch

i hätte es wiſſen ſollen hätte wilten jollen da et nicht
gefeſſelt war daß et fuit urtete der es ortliet alles 0
raſch Fortſe uns ſalge

Wer ſollte

Fpen 1921 r 79
Nun ja Der Hahn

Eine nige Geſchichte aus Schleſien von
D G Schumacher

Nachdruck verboten
Anton Rutſchke war der glückliche Beſitzer eines werßen

Hahnes mit goldſchimmerndem Schweif So ſchön war das
Tier daß alle Welt im Dorfe ihn darum beneidete ſein
Nachbar Paul Gäwſer vielleicht am meiſten

Eines Morgens war Anton Rutſchkes Hahn verſchwunden
der Mann wurde laß vor Schrecken nahm ſeine Mütze und
rannte zum Nachbar hin und wurde noch blaſſer dent
was er dort im Hofe auf und ab ſtolzieren ſah war ein
weißer Hahn gleich dem feinen

Was Rutſchke argwöhnte daraus machte er vor Gäuſer
keinen Hehl Gäuſer aber kam Rutſchkes Hornausbruch zu
vor und rief Das Hähndel is meine iech hob s erſcht
virgeſtern uff m Markte in Leipe gekooft daß erſch nur
witßt8 Das is niech wahr Er is mei Hähndel und du Lumpe

kerl haſt n uns ſtibitzt ſchrie Rutſchke mit ſberſchnappender
Stimme

Sie ſchimpften hin und her bis ſich Lente am Gartenzaun
angefſammelt hatten Es endete damit daß Rutſchke dem
Gäu er ſchwor die Sache dar den Amtmann zu bringen

Daß Gäuſer ruhig hierbei ölieb ſprach gegen feine Schuld
Dennoch hatte er ſich bald darauf wegen des r Tor

Diebſtahles eines weißen Hahnes ans Rutſchkes Gehöft vor
dem Amtmann des Dorfes zu verantworten Mehrere Leute
bezeugten daß der Hahn der des Rutſchke ſei Gäuſer da
gegen brachte Zeugen an die bekundeten ſelbſt geſehen zu
haben wie Gäuſer den Hahn auf dem Leiper Markte ge
rauft habe Dann brachte der Amtsdiener den Hahn herbef
Der kluckte gockerte und kreiſchte ſehr entrüſtet und die
briderſeitigen Zeugen erreiferten ſich aufs neue bei ſeinem
Anblic Endlich verkündete der Amrmann

Meine Herren wir könn in der Angelegenheit heunte
zu keim Ende niech komm und ich beantrage daß der Amts
diener Neumann das Hähndel an einen Ort im Freien
bringt wo gleichweit entfernt is von beiden ParteienMa derf dann erwarten daß s Hähndel dahin laufen tut
wo s derheeme is

Die gemütlichen Worte des greiſen Amtmannes hatten
beruhigend und ermutigend gewirkt Der Vorſchlag wurde
ſofort ausgeführt gefolgt von einer neugierigen Menge zog
der geſtrenge Amtsdiener hinaus unter dem Arm den wut
kreiſchenden weißen Hahn tragend Auf einer genau zwiſchen
Rutſchkes und Gäuſers Sehöften belegenen Wieſe ſetzte er den
Hahn vorſichtig nieder

Etwas mehr nach rechtſe
Nee mähr linkſeSo gutt Nee noch dret Schritte linkſer ſo rief

es durcheinander man überſchrie fich weil man ſich
gegenſeitig der Anhängerſchaft an eine der Parteien bezichtede

Zurick ſo rief jetzt der Amtsdiener haltet amal
de Guſche vder s Hähndel weeß niech wohin s rennen ſohl

Nun ſtand er breitbeinig wartend was geſchehen würde
Alles ſchwieg

Der Hahn ſchüttelte ſich glättete ſein Gefieder ſtreckte
den Hals ſchlug mit den Flügeln und krähte Dann
plinkte er mit den Augen und tat zwei Schritte auf Gäuſers
Hof n

Der macht zum Paul hinne jubelten einige
Kennt ihr denn niech eenen eenzigen Monument de

Buſche halden ihr macht n Hahn ja verrickt und der
Herr Amtmann kann wieder vo vurne anfangen ihr däm
liche Pakage

Wieder ſtand der Hahn ſtill reckte den Hals ſchlug mit
den Flügeln krähte plinkte und ging ein baar Schritte
zurück

A gieht zum Anton rieber jubelten Rutſchkes Ana
hängeder der Hahn tat das nicht Er en ſchon wieder inne
kratzte heftig die Wieſenerde krähte laut und flog auf
ein Pflaumendäumchen Das war nun ganz gegen die Ver
abredung Aergerlich wandte ſich der Amtsdiener zu
den Leuten ringsum Seht erſch ihr laßt em keene Ruhe
niech Schert euch heem Macht euch furt

Die Menge machte Anſtalt ſich zu verlaufen Niemand
aber ging heim Die bisher ſrumm gebliebenen Gegner
Rutſchie und Gäuſer blieben in der Näte und beobachteten
den Hahn Der guckte ſich einige Male um ſteckte als
dann den Kopf unter den Flügel und ſchliefDen Amtsdiener verdroß das ſehr er ſetzte ſich auf
rinnen Balken und wartete eine Stunde verging der
Hahn ſchlief weiter Als ihm das zu lange dauerte weckte
er das Tier durch Händeklatſchen der Hahn erwachte
tat einen gurgelnden Laut und ſchlief weiter Nach einer
Weile klatſchte der Mann nochmals ſtark in die Hände
und da flog das Vieh mit ſichtlich gekränkter Miene herab
und rannte in der Richtung der Gemeindeweiden davon
Es begann nun eine richtige Hetziagd hinter ihm drein Mit
ausgebreiteten Feügeln rannte er der Amtsdiener und
einige junge Leute ihm nach Endlich hatte der Hahn das
ſogenannte Vorwerk das kleine Haus der Witwe Buchtal
am Rande der Dorfgemarkung erreicht Mit einem letzten
kühnen Sprung flog er durch eines der offenen Fenſter in
die Schafkammer der Buchtel allwo er ſich jappend auf
der Stange des Betthimme s niederließ Mit auf
geſtemmten Armen ſtand de Buchtel in ihrer kleinen Küche
als der Amtsdiener eilig grüßend bei ihr eintrat

Weswegen hab ich dir Ehre ſtammelte ſie gunz ver
dlüfft Dann lauſchte ſie dem Bericht des Amtsdieners
während ſie ihn nicht eben wohlwollend im Auge behielt

Das dätt ber niech von Jhnen gedacht daß fe ſu a
armes Viech ider de Weg ar Gemeendeweide
twullnſen woll noch von mein l rugterſtätern Här cher mee ner das re niech Verſtehnſe J

t naus Sagenſe ot den Herrn Oberamtmann daß das
arme Viech ſiech zur Witwe Buchtel gerett hätte und be

gefälligſt
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Dem Amtéediener ſchwoll die Jornader v dieſes uner
warteten Widerſtandes gegen ſeine Amtsgewalt Aber noch
ehe er etwas erwidern konnte fuhr die Buchteln fort

Bitte c ſich Sie haben in ein fremden ehrbaren Hauſe n a zu hä
Vor ihrer drohenden Miene blieb dem ſonſt allerorts

Gefürchteten zie übrig als dies Hau wenn
anders ſeine Würde nicht noch mehr gekr werden ſollte

Er begab ſich ſogleich zum Amtmann um Bericht zu
erſtatten

lachte aus vollem Hals und ſchickte ihn aufs
neue zur Witwe Buchtel hin mit dem Befehl den Hahn
ſofort dem Amtsdiener

Der Amtsdiener ging und ſagte ſein Sprüchlein her
Bitt ſcheen ſähnſe ſiech ok in meim Hauſe um

intwortete ſie ſcheinbar gefügiger geworden
Sitzt das Hähndel noch uff Jhnerer Bettſtange

fragte er ſeinerſeits einlenkend
Sähnſe ok ſelber nach und nähm fe ſiech ok den Beſen

ſtiel mitte
Sie reichte ihm den er nahm ihn und betrat auf Zehen

ſpitzen die Schlafkammer nirgends war der Hahn zu
finden auch in den anderen Räumen nicht

Kleinlaut trat er nach langem Suchen wieder in die
Küche wo vom Herd her würziger Bratengeruch kam

Wu is der Hahn
Weeß merſch denn höhnte die Alte

Hungrig und matt wie der Amtsdiener war fiel ſein
ſehnfüchtiger Blick auf den Herd und was da ſo duftete

die Buchteln erriet ſeine Wünſche im Grunde ihres
derzens war ſie eine milde Seele

Kumm Se ſetzen Se ſich und eſſen a Brinkel mitte
Se ſein wull gleiſervull hüngrig geworrn ſie ſchob ihm
auf dem Tiſch unter dem Fenſter einen Teller hin auf dem
neben Kartoffelbrei ein Stück gebratenen weißen Fleiſches
lag

Er haute ein und verſtummte
Gott vergelt s Jhnen tauſendmal, ſeufzte er überſatt am

Ende Jetze aber muß ich do wirklich weiter nach m Hähndel
ſuhen giehen

Sie räumte das Geſchirr fort und meinte ſeelenruhig
Da kenn Se ſuchen bis daß Se ſchwarz werd n Se

gaben en mir nämlich jetzze eben uffeſſen helfen dän Hahn
Jech hab n uffeſſen helfen ſtotterte der Amts

diener erſchrocken Se harten aber kee Recht niech
das Viech zu braten der gehört vorläufig der Gemeende
ſo lange bis der Eigentümer gefunden is

Quatſch Was woll n ſen machen Sie
Ja was wollte er machen Hatte er nicht auch ein

köſtliches Stück vom Hahnbraten verzehrt
Aber es war ihm höchſt peinlich dem Amtmann Bericht

erſtatten zu müſſen
Doch hierzu kam es nicht mehr denn als er heimkehrte
war der dem Anton Rutſchke fortgekommene Hahn wieder
aufgefunden worden und Rutſchke hatte dem Gäuſer öffent
liche Abbitte zu leiſten für die ihm angetane Verdächtigung

Wo aber war der andere weiße Hahn hingekommen
Man ſuchte das ganze Dorf vergebens nach ihm ab Das
blieb lange Zeit ein Rätſeel Der Amtsdiener aber
machte noch immer einen gehörigen Bogen um das Haus der
Witwe Buchtel die ihn gehöhnt verſpottet und die ihm mit
ihrem un rechtmäßigen Hühnerbraten obendrein noch den Mund

geſtopft hatte bder Hichter

Karl Demmel
Nachdruck verboten

Ein ganz kleines herziges Lied hatte einmal ein bettelarmer
Poet in einer kalten Giebelſtube zur Welt gebracht Er nahm
einen weißen Bogen Papier ſchrieb es beſonders ſauber ab
ſteckte es in einen ebenſo weißen Briefumſchlag und ſchichte das
kleine herzige Lied an eine Redaktion So wanderte
das kleine Liedlein los Der Dichter aß ſein letztes Stück
lrockenen Brotes und rauchte eine Zigarette dazu Das war ſein
Mittageſſen Vielleicht bringt das kleine Lied wieder etwas
Honorar ein dachte er Oben auf dem Schornſtein des grauen
Großſtadthauſes ſaß die vertrocknete Hungergeſtalt und dudelte
ihm auf einer Querpfei,e ein Lied in den ſchrillſten Diſſonanzen
vor Was kümmerte es ihn Jch diene der Kunſt ſagte er
fich Wenn er durch die Großſtadtſtraßen wanderte und die
Plakatſäulen oder die Auslagen in den Buchhandlungen muſter
te da kam ihm manchmal ein Erel an was die Herren da alles
aufbrachten und raffinert austlügelten Literaiſche 5 Ahr
Tees Symbolismus Futurismus in der Literatur Dann die
aufdringl chen Anpreiſungen neuer Dichterbücher in denen nur
hohler Wortſchwall ſtand Das tat dem armen Poeten immer
ſo weh Ab und zu wurde ja auch etwas gedruckt von ihm aber
das verſchwand ſofort wieder in dem literaiſchen Schmierwuchs
der Zeit Ein alter bebrillter Doktor der Literaturwiſſenſchaft
hatte irgendwo mal ein Gedicht von ihm geleſen und ſich nach
dem Verfaſſer erkundigt da kam aber das grauſame Schickſal
dazwiſchen Der Profeſſor der vielleicht ſein Entdedcer ge
worden wäre ſtarb eines Tages plötzlich an einer Lungenent
zündung So blieb der arme Poet wieder unverſtanden Es
iſt ja ſo bitterſchwer ein unbekannter Dichter zu ſein noch dazu
wenn er von ſeinen Honoraren leben will Jch ſchreibe ja nicht
im Geld ich lebe nur der Kunſt ſagte er immer wieder zu ſich

Tage waren vergangen Eines Morgens klopfte der Brief
iräger an die Tür ſelnes Giebelſtübchens Es war der Brief

von der Redaktion Die Antwort auf ſein eingeſandtes kleines
Lied Und wie er ſchon ſo oft die Antwort auf ſeine Ein
ſendungen geleſen hatte die von den Redaftionen kamen ſo
ſtand auch diesmal ganz kalt und geſühllos auf einen Zettel ge
druckt Wir bedauern von Jhrer Einſendung keinen Gebrauch
machen zu können Weinend ſank er auf ſein Strohſacklager
hin Nun kein Stück Brol mehr nichts nichts kein Geld
für eine Briefmarke um neues Heil verſuchen zu können Er
war am Ende Und wie er ſo dalag auf ſeinem Lager kam ein
Windſtoß zum Fenſter hereingefegt und enifuhrte das weiße
Blatt mit dem ileinen herzigen Lied über die Großſtadtdächer
hinweg und r es in eines geitbegnadeten Muſikers
und Komponiſten Kammerfenſer hinein Das Dienſtmädchen
fand das weiße Blatt und brachte es ihrem Herrn Der ſah
das kleine herzige l durch in ſeinen Fingern kribbelte
r und notierte lauter ſchwarze Noten
föpfchen wobei er den Text des Liedesſummte einmal war ern richtiges Lied daraus entſtandenAuf
Der Komponiſt ſandte öpfung einem ika2
Soundſo iert ein

Die Krititer ſchrieben Aker die neue Kompoſition des Pro
feſſors Terxt und Muſik veremnigten ſich hier und ſchufen
endlich wieder einmal ein echtes deutſches Volkslied Die
blonden und braunen Mädels fummten es nach und manchmal
ſangen es auch die Schultinder wenn ſie abends vor den Haus
türen ſaßen

Man hatte den ſinnigen Poeten ausfindig T ſchickte
ihm Geld ileine Komteſ,en ſandten ihm ſogar ihr Stammbuch
damit er was hineinſchriebe Run lam aufeinmal der Segen
ſeiner Arbeit ins Giebelſtübchen geflattert Auch ein kleiner
dicder Herr mit goldenen Kneifer war dageweſen der ſi
Verleger nannte und den Dichter um ſeine Lieder bitten wollte

bleich ein Läheln umflorte den kleinen Mund als wenn er
von ſeinem kleinen herzigen Lied träumte Der hörte das
Klopfen des Verlegers nicht lleß auch die vielen Anerkennungs
ſchreiden uneröffnet l egen Bleich lag es und ſtumm Er Hatte
ja keinen Biſſen Brot mehr gehabt er war verhungert

Wie ein Dichter wurde
Jn ſeinem ſoeben im S Fiſcher Verlag erſchie

nenen neuen Werle Mein Weg als Deutſcher
und Jude ſchildert Jacob Waſſermann der
bekannte Verfaſ er von Kaſper Hauſer Das Eänſe
männchen und Chriſt an Wahnſchaffe wie er zu
ſeinem Dichterberuf kam

Die zweite Frau meines Vaters war uns Kindern aus erſter
Ehe nicht wohlgeſinnt, erzählt er und ließ uns ihre Abneigung auf jede Weiſe ſpüren Abgeſehen von ungerechten

und überharten Züchtigungen ſteten Klagen die ſie vor dem
Vater führte ſchränlte ſie de Nahrung aus äußerſte ein verſah
die Brotlaibe mit Zeichen ſo daß ſie erkennen konnte wenn
einer von uns ſich zu Unrecht ein Stück abge chnitten hatte und
trug Sorge daß das Vergehen ſchwer beſtraft wurde Freilich
hatte ſie Mühe mit dem ihr zugeteilten Gelde zu wirtſchaften
ſo wie mein Vater Mühe hatte es aufzubringen desungeachtet
laube ich daß die Kinder von Bettlern es in dieſer Hinſichtheſſer hatten Als nun mein Onkel der Bruder meiner Mutter

ein wohlhabender Mann der in Wien als Fabrikant lebte er
fuhr wie übel es uns erging depe nierte er bei einem Bekannten
in der Stadt eine gewiſſe Summe für die Beſtreitung dringender
Auslagen und ich als Aelteſter erhielt wöchentlich eine Mark
mit der Erlaubnis dafür Eßware für mich und meine Geſchwiſter
zu kaufen Es war eine bedeutende Summe in meinen Augen
und da es zu gefährlich war das Geld bei mir zu tragen war
ich bemüht ein Verſteck ausfindig zu machen Mein Bruder
nun der um fünf Jahre jünger war als ich alſo unge ähr ſechs
hatte keinen anderen Gedanten als dieſes Verſted zu erſpähen
denn er war unzufrieden mit der Verteilung mißtraute mir ver
langte bei jedem Anlaß mehr als ich ihm bewilligte und be
ſtand darauf daß ich ihm zeige wieviel ich beſaß War der
Zank einmal im Gange ſo artete er gewöhnlich bis zu Drohun
gen aus und ich mußte tagtägl ch gewärtig ſein daß der gierigeRebell mich bei der Stieſmuiter denunzierte eine Verräterei

deren Folgen ich mehr als alles fürchtete Jnſofern war mein
Bruder im Recht als ich nicht den ganzen mir zugewieſenen
Betrag für Brot Obſt Wurſt und Käſe ausgab ſondern mir
außerdem noch billige Bücher anſchaffte die ich heimlich und
haſtig verſchlang Mein Bruder und ich ſchlieſen in einer Art
Verſchlag in demſelben Bett und in meiner Bedrängnis
verfiel ich nun auf einen Ausweg ihm vor dem Einſchlafen Ge
ſchichten zu erzählen Wider Erwarten fand ich an ihm den
aufmerkſamſten Zuhörer und ich nützte den Vorteil aus indem
ich jeden Abend meine Geſchichte an der ſpannendſten Stelle
abbrach Zeigte er ſich dann während des folgenden Tages un
gebärdig ſo hatte ich meinerſeits eine wirkſame Waffe und
Drohung ich erllärte einfach daß ich die Eeſchichte nicht weiter
erzählen würde Je verwidelten ſpannender aufregender die
von mir erſonnene Begebenhett war je erpichter war er natür
lich die jedesmalige Fortſetzung zu hören und ebenſo natürlich
mußte ich um ihn im Zaum zu halten und nach meinem Willen
lenken zu können alle Geiſtes und Kombinationskraft zu Hilfe
rufen Es war keineswegs lelcht ich hatte einen unerbitterlichen
Forderer und ich durfte nicht langweilig und nicht flüchtig
werden So erzählte ich wochen ja monatelang an einer ein
zigen Geſchſchte im Finſtern mit leier Stimme bis wir beide
müde waren und bis ich im Durcheinanderwirkeln der Figuren
zu der Situation gelangt war von der ich ſelbſt noch nicht
wußte wie ſie zu löſen ſei die aber den atemloſen Lauſcher
wieder für vierundzwanzig Stunden in meine Gewalt gab

Jch ſagte daß mich dies auf den Weg und auf die Wurzeln
wies Auf den Weg well ich die wichtige Erfahrung machte
daß ein Menſch zu binden iſt zu feſſeln wie der verbrauchte
Tropus lautet indem man ſich ſeiner Einbildungskraft be
mächtigt daß man ihn ſogar vom Schlechten abbringen kann
wenn man ſeine Sinne auf unwirkliche aber eine Wirklichkeit
vortäuſchende Begebenheiten und Sch ck alsverkettungen richtet
daß man Freude Furcht Ueberraſchung Rührung Lächeln
und Lachen in ihm zu erregen vermag und zwar umſo ſtärker
je freier das Spiel je abſichtslo er und je mehr vom Zweck be
freit die Täuſchung iſt Der beſtändige Augen chein aller Wir
kung hielt mich ſelbſt in Atem wedte meinen Ehrgeiz zwang
mich zu immer neuen Erfindungen und zur Vervollkommnung
meiner Mittel

Literatur
Jm Atem der Welt Gedichte von Manfred Schneider

Verlag von J Engelhorns Nachf in Stuttgart
Der Verlag J Cngelhorns Nachf in Stuttgart der kürz

lich die geſamten Bühnendichtungen von Herbert Eulenberg
übernommen hat hat ſich mit der Verbf entlichung der Gedichte
von Manfred Schneider ein wirlliches Verdienſt erworben denn
hier taucht unter den Vielzuvelen ein Geſicht auf das man nicht
wieder vergeſſen wird Welche Wohltat nach dem oft hilf
loſen Geſtammel literariſcher Modegrößen endlich wieder einem
Dichter zu begegnen Wundervoll abgerundet iſt dieſer ge
dankentiefe Band der Wille zur Form wie er ſich hier offen
bart iſt uns dringend vonnöten

Cleltrotechnik für Landwirte Ein Leitfaden für landwirt
ſchaftliche Lehranſtalten und Landwirte mit be onderer Berüd
ſichtigung der landwirtſchaftlichen Pracis Jm Auftrage des
preußiſchen Landwirt chaftsminiſteriums verfaßt von Pro e ſor

Dr olf Notruba Zweite neubearbetate Auflage Mit
53 Textabbildungen Verlag von Paul Parey in Berlin

u a r 33 11Ihel de rtver r Schule Verlag FritzEs war ja von

herzige Lied in die
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Der dettelarme Voet aber lag auf ſeinem Strohſaclager ganz
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Eine außerordentlich ſei öne und lebhafte auch vvm theoretiſchen Standpunkt
aus intereſſante Parne

Mi zellen
Dem bereits mehrfach erwä nen Lehrbuche des Goſpiels von

Bruno Rüger das während der letzten Jahre auch im Abend
lande und beſonders in Deutſchland einen bedeutenden Auf
ſchwung genommen hat entnehmen wir nachſtehende hochinter

ar geſchichtliche Not zen über dieſes genialſte aller Brett
piele

Go iſt das älteſte aller heute gepflegten Brettſpiele Seine
Heimat iſt Ch na Wer es erfand läßt ſich nicht mehr feſt
ſtellen Die meiſten Forſcher beze chnen den chine iſchen Kaiſer
Shim 2255 2206 v Chr andere den Kaifer Gio 2357 bis
2297 v Chr als Erſinder Es iſt anzunehmen daß es in den

4000 W ſeines Beſehens wezen ſeiner nſachen zwingen
den Regeln keine Veränderungen erſahren hat

In altchine ſiſchen Werlen vom Jahre 1000 v Chr wird
vom Go wie von einer altberannten Sache geſprochen Jm
8 Jahrh n Ch kam das Go nach Japan wo es zunächſt
nur in Hofkreiſen ge pielt wurde Jm 13 Jahrhundert war es
bereits Gemeingzut des ganzen In elre chs Im 16 Jahrhundert
gab es unter den Mönchen Dich ern Kauſleuten und Bürgern

viele die wegen ihres Ge,piels berühmt waren Jm 17 Jahr
hundert wurde eine ſtaatliche Go Akademie gegründet und
Hönimbo Sansha der beſte Spieler Japans zum Leiter der
ſelben ernannt Andere ſtarke Meiſter wurden als Profeſſoren
angeſtellt Sansha ſchuf eine Einrchtung wonach die beſten
Spieler in neun Grade eingeteilt wurden Der höchſte Rang
der je etreicht werden kann iſt der eines Ku dan Währen
dreier Jahrhunderte hat es nur drei Kudans gegeben Jm

ahre 1868 wurde die Go Akademie aufgelölt aber auch
eute noch iſt die es das Nationalſpiel der Japaner Chamber
in ſchreibt in ſeinem Werke Allerlei Japan ches Go iſt

der populärſte häusliche Jeitrertre b der Ja aner Die meiſten
Beſucher der heißen Quellen und änderer Badeplä e nehmen
dazu ihre Zuflucht und es wird oft von Morgen bis Abendeilt die Mahlzeiten abgerechnet Man findet Klubs und
Prebfeſſoren der Kunſt in allen größeren Städten wo man ge

legentlich auch blinde Speler antreffen kann
Künſtliches Enöſpiel

von Auonymus
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